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I. Gegenwart. 

1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe. 

Lemberg, Oct. 1858. Hier befindet sich unter der Presse ein eigentümlicher 
halachisch-exegetischer Commenlar zum Pentateuch vom verst. Rabb. Jakob Orn- 
stein (Verf. des „ Jeschuoth Jakob u ) y u. ein Abdruck des dem Jakob Tarn zugescbriebeuen 
ha-Jaschar , welches in F. a. Al. 1850 mit deutscher Uebersetzung und Einleitung 
erschien. 1 ) Das Rad ha-Kemach des Bechaji ben Ascher ist bald fertig. Herr Al. Wolf\ 
Lehrer an d. hiesigen Hauptschule, veranstaltet eine Herausgabe jüdischer Classiker 
ufiter dem Titel Noten Semirot, in wöchentlichen Lieferungen von einem oder mehre¬ 
ren Bogen. Der Praenumerationspreis ist 3 fl.; mit Postversendung 4 fl. jährlich. 
Deiselbe versucht auch den scheintodten Aleged Jerachim , her. v. Joseph Kohn 
(vergl. A. Z. d. J. 1858, Nr. 38 Lit. Wochenb.), wieder ins Leben zu rufen, und 
wird baldigst ein Heftchen u. d. T. Dvry’iD‘7 rrr« (?) herausgegeben werden. Die be¬ 
absichtigte Ausgabe des Juchasin (s. oben S. 74), ist durch den königsberger Ab- 

1) Diese Ausgabe enthält eine über den eigentlichen Verfasser handelnde Vorrede (deren Inhalt 
grostentheils von Dukes , im Litbl. XI, 535 wiederholt worden), zum Theil nach Angaben Car'molt/s , 
bei dem es, wie immer, nicht an groben Verstössen gegen die Wahrheit fehlt. Wir haben über 
Verf. und Zeitalter -ausführlicher gehandelt im Catal. I. h. p. 2566, und p. 2591 auf Seractija Leoi 
Antoli [Auatoli] hingewiesen, so wie auf dessen angebliche Identität mit Serach (sic) A. Casani, über 
welchen neulich Carmoly in Jeschurun (Lemb.) Heft II. S. 68 eine ungenaue Notiz gegeben. St. 
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druck vorläufig vereitelt. Mein hebr. Jeschunm für 5619 wird ungefähr IS Bogen 
enthalten und daher 1*/, Thlr. kosten. Die Verspätung der Befte für 5618 lag an 
dem Mangel guter Typen in der hiesigen Presse. i,!,««,. 

Ha rasch in Bukarest arbeitet an einer Auti-Praschtia (s. unten S. 101 N. oüc) 
und einer wallachischen (rumänischen) üebersetzung von MosenthaCs Deborah. — 
Bodenhcini bearbeitet den „Segen Mosis“ in derselben Weise wie früher „das Lied 
Mosis“. — E. Hecht will zu seinen Verdiensten um die hebr. Fibel (s. oben fe. o9 
N 149) auch eine üebersetzung des Benjamin v. Tudeta mit Anmerkungen hinzu- 
füo-en- nec sutor gilt auf dem Boden der jüdischen Literatur nicht! ») — H P. 
Krassensohn , Lehrer des Hebr. in Bukarest, übersetzt das Löwensohn 1 sehe Efee 
Damim (über die Blutbeschuldigung) ins Rumänische. - El. Lang, llabb. in Ri- 
beauville, beabsichtigt eine frauz. üebersetzung des Cusart. — Stünz, s Wort über 
Damaskus wird zugleich mit dem 2. Thl. seiner Synag. Poesie versandt. - 

2. Bibliographie für 1858. 

t. Periodische Schriften. 

A. Wochen-, Monats- und Vierteljahrs-Schriften. 
b. Deutsch. (in Amerika) 2) 

Sinai. Ein Or^an für Erkenntniss und Veredlung des Judenthums, in monatlichen 
Heften herausg. v. David Eichhorn, Habb. der Har-Sinai-Gemeinde zu 
Baltimore. 3. Jahrg. 8. Baltimore, gedr. bei 0. W. Schneidereith. 18o8. (Prae- 
uum. jährl. 2 Doll.) . 

[Pas uns vorliegende September - Heft dieses, hsoptsächlich der r.diralen Retorm ' 

Blattes (woran sich z. B. die Prediger der Berliner .Genossenschaft (nr Reform, Itoldhem n. Rater 

betheiligon) enthält S. 1019-50 n. 8 unbozeichnete 8. (englischer) Anzeigen.] 

e. Holländisch. 

Weeliblad voor Israeliten. Uitgaver 1». Molgo. 4. Jaarg fol. Aemterdam 
Boekdr. van J. B. de Mesqnita. 1858 (-59). (Jeden Freitag 1 Bogen, jahrl. 5 fl. 
holl. [2 Thlr. 25 Sgr.], einzeln. Nuin. 15 Cent. [2 Sgr. J If.]) L- J 

[Die 1. Num. des 4. Jahrg. ist vom 30. Juli datirt.] 

f. Italienisch. 

L’Educalore Israelit«. Giornaletto di Lettura per le famiglie israelitiche com- 

pilato dai Prof. Levi Giuseppe et Pontremol. Esdra. A. VL 8. VerceUt, 
Tiponr, de Gaudenzi. 1858. (monatlich 2 Bogen, in Vercelli jahrl. 6 Francs.) [243] 

c“; = rÄri*; r*--— 

Ergänzung aufzunehmen.] 

B. Jahrbücher, Sammelschriften u. dgl. 

rnim ya njVn Siytnb ujwa wn vfisyJüt wn naano rvebo rfm aprro eto Vna pHÄ' 'WO 
8 nfm -v manu .fiytaw na Suyc nw nrot nW> tcoto .. amen nep 

Koehbe Jizchak. Eine Sammlung ebr. Aufsätze, literarhistorischen philolog^|en, 
exegetischen uud poetischeu Inhalts zur Forderung des et.r fe P r “ c “ u “ S ’ 
herausgeg. von M. E. Stern.“ 24. Heft. 8vo. Wien, Drnck v. J. Holzwarth 

1858. (96 S., 20 sgr.) L 1 

2) Die Beiblätter DeboraJi sind oben S. 76 201, 2ü2 bei üem engi. uaup 

Qommeu. 
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[Wir haben unsre, noch heute unveränderte Ansicht von dem Berufe hebräischer 
Zeitschriften in der Gegenwart vor 12 Jahren ausgesprochen, als das erste Heft 
dieser, ursprünglich zur Monatschrift bestimmten Sammlung wohl kaum noch er¬ 
schienen war.!) Letztere ist lange eine vorgebliche Schule, in der That der Tum¬ 
melplatz frühreifer Schüler uud unreifer Lehrer gewesen, auf den sich auch mitunter 
ein idealer Hebraist verirrte. Es scheint aber auch in den hebräischen Urwäldern 
Oesterreichs die Gedichts-, Uebersetzungs- und Notizen-Literatur nicht mehr 
auszureichen, wenn man den schleppenden Gang der Sammlung bedenkt, welche 
zuletzt eine Schwenkung nach strengerer Wissenschaft zu machen scheint. Das 
vorliegende Heft bringt "u. A. auch Aufsätze dieser Art, und soll es uns freuen, 
wenn es dem vielseitigen Redacteur gelingt, unter seine Planeten und Trabanten 
mehr selbstleuchtende zu bringen, ohne dass die Sterne alle untergehen; denn es 
scheint der jüdischen Wissenschaft in Wien kein hebräisches Blatt zu spriessen, 
und der „begehrte Schatz“ (Ozar Nechmad) hatte sich kaum aus den Minen der 
strengen Wissenschaft gefüllt, als auch er dem Schicksal des Vergrabens anheim 
_ Unter den bessern stylistischen Beiträgen dieses Heftes erwähnen wir 
S. Franke?s humoristische Beleuchtung von Rapoport's , allerdings zu weit gehender, 
und auch der wissenschaftlichen Kritik gefährlicher Pietät für verstorbene Celebri- 
täten. 1 2 ) Dukes streut wieder Gedichte aus. darunter auch eines von hak, dem Sohne 
des Abraham Ibn Esra (vgl. Nachqi Kedumim S. 16), über dessen Ursprung und 
Veranlassung er wesentliche Irrthümer vorbringt. Dasselbe befindet sich nemlich 
in Cod. Uri 69, vor dem arab. Comm. über Kohelet (A. 1335 von d. Arzte Jakob 
b. Ajub abgeschrieben), und ist hieraus die frühere Angabe Dukes ’ (Litbl. XI, 647 
A. 12) zu erklären, dass sich in Oxford ein Comm. über Kohelet von Isak (!) u.s.w. 
befinde. Diesmal giebt er an, dass das Gedicht an einen gänzlich unbekannten 
Natanel gerichtet sei, für welchen lsak den Commentar abschrieb (od. übersetzte?). 
Wie kann man den Hauptinhalt eines Gedichtes so missverstehen?! Dasselbe ist 


1) Zeitschr. f. d. relig. Interessen u. s. w. 1S46 S. 29 (das 1. Heft der K. J. erschien in 2. Aufl. 1847). 
— Unsern 8 Zeilen (oben 8. 78) hat der Red. des Maggid (N. 40) 4 volle Spalten gewidmet. Zu den 
zugestutzten Citaten kommt noch die erwartete ostentative Perhorrescirung unserer ehrlichen Be¬ 
merkung (S. 79). Der Verf. glaubt also an eiue absolute Heiligkeit des Hebräischen?! Oder weiss 
er überhaupt, was „absolut“ ist, selbst wenn er den, von ihm weggelassenen Beisatz von den kab- 
bal. Spielereien verstanden? Freilich, wer „obscurer Corresspondent“ hebr. nCOHn rOMtfl nyin HT12 
übersetzt, wem nilTCI VPÜ'y gauz gleich ist mit flVDVI lb HVt, und wer für diesen, in der That 
nach Russland gehörenden Ausdruck des Red. des K. Ch. Berlin als Bruckort verantwortlich macht, 
ja in den Worten „wir fordern auf* einen Tadel findet oder erfindet, für den ist es schwer den 
blossen „Referenten“ zu machen, wenn wir auch in unserra Programm das (im Maggid kleingedruckfe) 
„im Allge7iteinen u nicht näher ausgeführt hätten. Wir haben nur noch zu erklären, dass unsre Ver- 
muthung über den Verf. des oben erwähnten Artikels eine falsche, dass derselbe sogar ein “nrj 

nn sein soll. Letzteres stellte ein Wilnaer Correspondeut des Maggid selbst in Abrede, und 

wenn der Red. wirklich „im Geheimen weint über die Streitigkeiten der Gelehrten,“ so hätte er 
jenem denuncirenden Artikel nicht Raum geben sollen. Wenn wir aber je dem „Maggid“ etwas mehr 
Aufmerksamkeit schenkten, als er verdient, so versprechen wir, dies nicht mehr zu thun. Die In¬ 
sinuation einer persönlichen Feindschaft gegen einen der Mitarbeiter gehört — zu den andern jenes 
Artikels. — Dass aber eine freimüthige Aufdeckung der Gebrechen unserer Literatur mehr nütze, 
als alle, wenn auch Mode gewordene, gegenseitige Lobhudelei, beweist jener Art. des Maggid selbst, 
dessen Styl wohl nicht zufällig — kein russischer ist. 

2) In der Abhandl. über Maimonides (in Jeschurun Heft 3), für welche der Verf. der Gesell, d. 
Judenthums sich gedrungen fühlte, in der A. Z. d. J. seinen Dank auszusprechen, nachdem er in der 
Gesch. (II. 434) anstatt aus dem Texte des M., aus einer tendenziösen Uebersetzung seine Anschauung 
geholt, und in der Gedankenlosigkeit so weit gegangen, die Vermuthung über die Identität mit dem 
Trostschreiben Maimon’s dahingestellt sein zu lassen, nachdem der Inhalt des letztem in demselben 
Chemda Genusa gegeben ist, das kurz vorher als Quelle citirt wird. Unsere, mit Rap. im Wesent¬ 
lichen übereinstimmende Anschauung über Maimonides haben wir gegen Munk in der genannten 
Zeitschrift (1846), im Artikel „Josef Ibn Aknin“ der Encykl. und auch im Catul (S. 1910, gedruckt im 
Frühjahr 1S.*>5) vertheidigt, und am letzten Orte dieselben Worte: „bloss mich“ u. s. w. als unter¬ 
schoben bezeichnet. — Der Aufsatz F.’s wird so eben in einem Blatte durch „maasslose Angriffe“ 
bezeichnet; dieser Ausdruck ist höchst unangemessen, da F. nicht die Person, sondern die Sache in 
den Vordergrund stellt. Es scheint in der That, als wollten tendenziöse Ostentation und Cliquen¬ 
wesen den letzten Rest rein literarischer Interessen an sich reissen, und den Ignornnten- und Fa- 
uatiker-Pöbel zu Preisrichtern ernennen. 
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ein überschwengliches Lobgedicht auf den Verfasser des Comm und vielleicht Lehrer 
des Dichters (in der HS. steht Smm vji n>op> wo als welcher langst der Renegat 
Aba ’1 Barakat, Hibet-Allah bekannt ist. Letzterer Name ist arabisch dasselbe, 
was Natanel“ hebräisch (daher auch Zunz die Identität des Natanel al-Fajjumi mit 
dem ägyptischen Arzte Hibet-Allah vermuthet hat), und zum Ueberfluss lesen wir 
noch den Beinamen nrn T>n> (A uh ad ez-Zeman) vor dem eigentlichen Namen. Es 
ist hier nicht der Ort. auf diese berühmte Persönlichkeit naher einzugehen, und 
wollen wir nur hervorheben, dass im Sivan 1143, wo das Gedicht in ^. a ^ a 
geschrieben ist, Verf. und Dichter noch Juden waren (s Ende des Gedichts). 
Der Panegyriker heisst in der arabischen Ueberschrift Abu Saad al-kortuU, wie 
sein Vater zu Anfang der Uebersetzung des Chajjug sich aus A P kIIm ^Fsra 

so dass unsere Vermuthung über diese Vaterstadt des Abr. („Abu Ishak ) E.ra 
und Jehuda ha-Levi \CaUil. S. 1801), und auch das von Zunz u A angenommene 
Geburts- und Todesjahr Ibn Esra’s an uuserm Gedichte einige Unterstützung findet.] 

2, Einzelscbrilteu. 

PCS nwara]...nj»a ymm nc ncpSd yea axi ap»>..>mam v»pS DTnSH r:HS 'O 
1 .8 .min 

Ahabat ha -Berijjot. „Ueber die Pflichten der Nächsten- und Menschenliebe“ von 
Jakob Seeb. b. Zebi oder J. Wolf l.issner. aus Lissa in Ostrowo [hebr., 
mit einer gegenüberstehenden deutschen anonymen Bearbeitung], 8vo. Aroto- 
schin, Druck v. B. L. Monasch. 1858. (31 S.) _ ' 0 

TEin Auszug (mH Zueitzen) aus dem nvan <D, dessen greiser Verf., seines materiellen Zweck« 
sich bewusst, im Vorw. nicht mit Arroganz und wissenschaftlichen Prätensionen 
auch in dem Schriftchen seihst an allgemein anerkannte ethische Grundsätze halt. - Der Verf. 
öffentlichte 3py' rnjW über Zizit u. s. w. 8vo. SuUbach 1854.1 

vySVtn oW>.. mnea ™S w .icy ,• D»n w nan mtn "«"> n " nn T* 

.4 .rfvin Qy-m) pp atwn Si rros pyw 

Or ha Chajiim, (ethisch - philosophischer) Commeutar über den Pentateuch von 
Chaülni Ibn Altbar; herausg. v. MeschuUam Hiller b. StmonAr/e ans Czer- 
nowitz. 4to. Wien, Druck v. Ad. della Torre. 1858. (41 Bl., das letzte falsch 

[CUeser^Comni'^erschien zuerst mit dem Texte in Venedig 17«. welche Jabrzahl schon der 
meZZe Cal. unter N. .119 angiebt, dann mehrmal in Po.en, auch ohne Text; der Herauag. 
schweigt über seine Vorlage, wahrscheinlich nicht ohne Grund.] 

■.y.-tyajs-t. pn*' y« mn T»n w» ■(*“) «Wm vsya U!“inr, ,=TlH rOSfl ÖVS 

* > 1 .8 .imn i«c) pi> 

„Lobgesang bei Gelegenheit der Einweihung des Tempels' v. Ihaak Grönber^r. 
8vo. Wien, Druck der typ. lit. art. Anstalt (v. /amarsk. et Co.) 18 d 8. (8 S. hebr. 
u. 8 S. deutsch.) 

Dy m» nnyi »pn n» «wn wu.. men mm tp«, .. aVA. n» m*n> ^ Tg» '=> 
omSy vnawtnpstn um (Ae) yaoo ’vdd Sy nuwfn wn ycc tty ' _____ 

.4 >i"b3 flWl oicS 2p” ^pr • • 

Bi kkure Jacob, Decisionen und Gutachten, Laubhütte und Lulab betreffend, zuerst 
1836 gedruckt, neuerdings mit Zusätzen (Bl. 42-54) betitelt lu * e f* 1 
von Jakob EiÜinger b. Abron. kl. fol. Altona, Druck v. Gebrüder Bonn, 

[Eutbält ffS Josef Karo | 625 ff. Ueber den Charaeter der weitläufige,, Eiterungen 
s. Litbl. des Orients 1842. 8. 56, 61.] , 

-w». (crpSy »n «* iw u» «an» w wp ** 9 * w, P r «1 f " 

, .. lnn mein Sy mm peS c» «w W PP= «n*..**"™** n», 

7Ä .nraoaypp] FF V» *nno «v ^...opc^n C«P^P lA**» 
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Jueh<mn des Abraham Samt mit den Beigaben der Krakauer [in Amsterd. wieder¬ 
holter] Ausgabe und einigen neuen Anmerkungen [von Jakob Bachrach]. Svo. 
,. I. e. a. [Königsberg 1858], (168 Bl.) L' 249 J 

r Das von .ins Eingeklamni.rtc steht nur auf dem Umschlagtitel. Der Verf. der fanbedeutenden) 
A nn.«r“ Ut der kBnigsberger Corrector. Verf. des .ehrbaren Werkes: «Ml »pp 
UTO ansS «TW1 <0 Se/er ha-Jacha* etc. zur Gesch. d. hebr. Schrift, Functat.on etc. Svo. Wa,schau 

1854. 12 Bl. u. 128 8.] 

nmtw wn cjwmpai ipro eye ,Sm vn-oi mScnn nauatnp ’iopm nnyn cm »VI 
CN nmi .b S c"i« (nan an p v-av atysba nw .nwai wo eye .w rarto eye ,x>'rm 
.8 ,‘n aioi bin ’a myr n» mVn -ne'bcb aawan ojncr. mm inam mwn nanen bx ipacn xai 
Minim we-ügab, allerlei kürzere Aufsätze u. Gedichte von Elieser (Zfbi) Zweifel 
b. David Koben. Svo. rF*7»u, Druck von Rom. 1858. (2 Bl. u. 132 S.) [ - 2o0] 

rDer Verf. beschäftigt sich viel zu sehr mit der bevorstehenden Kritik, und hatte die Worte 
seines Landsmannes Lebensohn (Binrim f. XV.) beherzigen sollen. In dem quodlibetarischen Buche 
wird aber jeder Leser wohl etwas finden, was ihn anspricht.] 

D'nn mv .yaon rü'nn p nimpS nviiaj nwn 'c Sy miio f n *^2)-“ 

.8 .rvhn neonii .nanün nnypi nicoina n'j® oro .'Pöü'OnSd 
Meziut ha-Nefesch , die Existenz der Seele und ihre Fortdauer ausserhalb des Körpers 
mit physikalischen Argumenten bewiesen v. Cli»jjini St‘li£ Sloiiimski. 
2. verm. Aufl. Svo. Warschau, Druck v. H. Bömberg, zu haben bei Mendel 
Mendelssohn, 185S. (56 S.) 

[Worin die Zusätze bestehen, giebt der mit Unterzeichnete Herausgeber nicht au, und, 

ohne die I. Ansg. (1852) zur Hand zu haben, mochten wir dieselben nicht für bedeutend halten; der 
neue Druck ist jedenfalls ein miserabler.] 


na ‘jtonaa wc nn^Sn cum oy fo •rnnon \o tonncS nenpn mn 
nwn »nnw D'nnam 'cpin TiaaS runaS ccu) -3 .pcS '•SScnro rut# dttcdün .p nc 

( ]V1BP 

Marek Geber , Vorrede zur 3. Auflage des Machsor mit holländ. Uebersetzung von 
Gabriel ft. ( b. KisÄk) Polak. 8. Amst. 1858. (besonderer Abzag in we¬ 
nigen Exemplaren für gelehrte Freunde des Verf., 16 S.) [252] 

[Der, für jüdische Wissenschaft begeisterte, und nach Kräften an derselben mit- 
arbeitend’e Verf. hat es sich in dieser Umarbeitung seiner Vorr. zur Aufgabe gemacht, 
nach einigen allgemeinen geschichtlichen Bemerkungen, hauptsächlich die behets- 
Utbersetz «««s-Literatur in einem kurzen Umrisse vorzuführen, namentlich sammtliche 
Uebersetzer des deutschen Ritus zu neuneu, eine Sonderung, die ihr Missliches hat. 
Der Red. dieser Blätter hat dem befreundeten Verf. allerlei vereinzelte (noch nicht 
zurückerhaltene) Notizen aus dem Catal. I. h. zusammengestellt, welche letzterer, 
so irut als es eben die Umstände zuliesseu, benutzt hat, aber leider ist eine dem 
ersteren zn^egangene Druckcorrectur auf dem Rückwege verloren gegangen, 1 2 ) m 
welcher mehres Irrthümliche berichtigt war. Wir wollen uns hier auf wenige Be¬ 
richtigungen beschränken. S. 5 Anm. wird noch immer das J. 1602 für die 2. Ausg. 
des griech. Machsor unberichtigt, gelassen, welches wir gemeinschaftlich A. lö)4 
bei Um Lehren in Amst. besichtigten, wobei sich die Vermuthuug lo74 (nro un 
im Catal. N. 2588) hestättigt fand. S. 6 A. 2 werden 2 Codd. vermischt, der eine 
(über welchen ich A. 1851 berichtet) enthält die Uebersetzttog der Gebete (für äjk 
lese niN), der andere den Siddur des Saadia 2). Zu dem Zeichen 3 S. 5 ist die 
•\nm ausgefallen, die Belege linden sich im Catal. unter den betreffenden Gebeten. 


1) Auch vom Leydner Catalog sind uns mehre Correcturen, und zwar eiue aus London, die an¬ 
dere aus Berlin, verloren gegangen. Das kann doch nur an der holländischen Post liegen, und wäre 
eine Untersuchung des Uebelstandes sehr wünsebenswerth. 

2) Gelegentlich bemerken wir, dass die als M8. gedruckte Notiz: „Der Siddur des Saadia“ zur 
Zeit nur an etwa 20 bis 30 Fachmänner vertlieilt wurde, da es nicht darauf abgesehen war, über das 
unwissenschaftliche Gebahren der an dem yaip Betheiligten die Cnwissenschaft selbst zum Richter 
zu machen. Vgl. Zum, die Ritus n. s. w. 8. 19, Gosche, Jahresbericht 1857. 
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Die nach!ragliche Notiz S. 16 wäre aus Jeu\ Lit . p. 164 u. 242 zu berichtigen. 
Wir wünschen dem geehrten Verf. eine baldige Gelegenheit, die Uebersetzungs- 
Literatur der Gebete vollständig zu behandeln.] 

Ss ... ö*tfTTÜi 'S:i2 cfc* ,irw»n2tt erben S 2 VVo nyiN w 


•ps ... nwnoun nerb nui nnyn ay nns p»Va mwae ca nnmn p»S nnw? mpro nb? 
nj» ,KüiNn .c'pbn '2 (pixn nnVin 'd ncn 2 ) pVtoioe pNnji'W S" an pe'ja P f l Dn ••• 


.8 (snnn -pyn) >:wn '□ 


„ Hamasbir oder Arueh Hachadasch. Aramäisch-rabbinisch-deutsches Wörterbuch 
von J(osef) b. B(eiijamin Hob) Schöiihak [vulgo: Schein hak]* (aus Tiktiu 
in Suwalko). 2 Th. 8vo. Warschau, gedr. bei N(atan) Schriftgisser (sic). 1858. 
(lOunp. u. 114 u. 116 Bl.) [253] 

[Der Verf. ist vorteilhaft bekannt durch sein, bereits sehr seltnes ( Lowisohn , 
Zoologie S. Xi. war es unbekannt): ETTTH mTDIfl w *p»n fiTOiri Naturge¬ 
schichte mit 250 auf die Bibel u. s. w. bezüglichen Anmerk. 8vo. n erschau, Zebi 
(Hirsch) Jakob Bömberg (seine Drucke erinnern nicht an Daniel Bömberg!) u. Comp. 
1841. (360 S. u. Subscript.) Das vorliegende Werk soll dem Bedürfnis eines all¬ 
gemeinen und kurzen chaldäisch. (rabbinischen) Wörterbuches abhelfen, ^obei den¬ 
noch die Anordnung des Natan b. Jechiel zu Grunde gelegt ist. Die deutsche Uebers. 
ist mit hehr. Lettern, die griech. u. lat. Wörter sind mit griech. u. lat. Schrift ge¬ 
geben. Ueber die Vollständigkeit und die Richtigkeit der gegebenen Erklärungen 
sind wir noch nicht im Stande zu urtheilen; aber ein Blick auf das Werk zeigt we¬ 
nigstens, dass der Verf. sich der Kürze befleissigt, und stets bei der Sache bleibt.] 

7 'Ö 



.4 [mm ,:ny2D3U5?p] 


Kachlat Zebi. Auszüge aus dem Buche Sohar in jüd. - deutscher Sprache v. Zebi 
(Hirscli) b. Jerachmiel C hatsch (Clioteeli?) aus Krakau. Neu ed. nach 
der Ausg. Amsterd. (1830?). 4to. «. /. e. <t. [Königsberg 1858]. (1 hebr. u. 
2 jüd.-deutsche Titelbl., 2 Bl. Vorr. daun 82 u. 83 Bl.) [254] 

[Die angeblichen Vorzüge dieses Abdrucks bestehen in Ergänzungen der Stellen und in den 
Quadratlettern für die hehr. Texte und Einschaltungen; dass letzteres höchst nnvollstiindig gesche¬ 
hen, sieht man auf den ersten Blick. Das Buch erschien zuerst mit dem Nebentitel Teutsch Sohar 
in Fr. a. 21. 1711, dann Dyhrenf. 1786 {Mich. 3079); von einer Amst. Ausg. ist uns nichts bekannt.] 


jvntosi m«nn vf 2 pi 121 roto n 3 öD by wn j 

.4 . 2 ^ nysUD lÜTÜn Dieb toiüb« pn n .. p 2pn 


2pr>... r>n3*n? 


Ittur Bik kur im das ist Aruch la -Ner u. zw. über den Tractat Sukka, v. Jacob 
Ettlinger. Altona , Druck v. Gebr. Bonn, 1858. (111 Bl.) [255] 

[Die, jede Seite des Talmuds verfolgenden Erläuterungen schlossen sich in der Form an das 
unter dem 2. Titel erschienene Werk über Jebamot (1850), und inhaltlich an die in diesem Blatte 
angezeigte N.248. In der halachischen Literatur dürfte es als etwas Neues hervorgehoben werden, dass 
sich der Verf. manchmal auf die, von ihm durch ein Decennium bis vor 2 Jahren herausgegebene 
Zeitschrift den „treuen Zions Wächter“ (pNJH pi* "i'2V2?) t> bezieht.] 

iwiwnm .. uaSo nw wnoajwo ’S» tarnt atprym.^niHMm Santo., aino D'DIMTÖ 
.12 .pöb Smuf t, tuzta ,)'ii jnyj .ca pp» Sc mno aina tjnJySt’TD ’ax 'an» »ft 
(Pismonim) .Hymnen des Israel Nagarall (lies: Nadschara). Nach einer äusserst 
seltnen (sic) HS. der k. k. Uofbibliothek zu Wien zum erstenmal herausg. v. 
M H Friedländer .“ U. Wien, Druck der typogr.-liter.-artist. Anstalt v. L. C. 
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!'!L„ f .... er halten sich bemühen, so hatte Nagarah den, freilich leichtern Zwang 
fremder Melodien und Muster zu überwiuden, da seine heiligen Sange die profanen 
verdräiL“ sollten. Es ist dieser Umstand von dem letzten wie vom ers en Apolo- 
treteii unseres Autors unerwähnt geblieben (s. Jnd. Lit. § 18 A. 55 u. Aochbe Juchak 
^Xiv 3* «raas die Vorr. hier°S. XII), während fast jeder der h.er abgedruckten 
Hvmnen den Anfang des massgebenden populären arabische» oder türkischen ) 
oder Volksliedes angiebt. Es ist auch das Verhältnis« dieser Muster 

to BeC auf den gleichen oder” nachgeahmten Wortlaut des ^braischeu Anfangs 
I« l B N 87) wichtig (s. die Stelle aus Lonsano bei Dukes , Litbl. IV, 6a J A. , 
u vgl "über zweisprachliche Gedichte Steinschneider, d. fremdsprachl. Elemente 8.6, 
Tüd°Lit S 4(i‘2 A. 67), und hierin ein Mittel zur wechselseitigen Emendation „e e- 
ben’ Ausserdem scheint die ganze Sammlung nach einer, hinter der Melodie ange¬ 
gebenen Bezeichnung geordnet, über welche wir noch einer ansre'chenden Be eh,un 
von Sachkundigen ento-egensehn; es sind diese: DW\(1 auch n. 6J), iwe l "> "•)» 
^movi (35), (76)° iSni'C (.99), «n» (105). Wir sind es angst gewohnt, in dem 

„Herausgeber“ einer hebr. US. den ersten besten unberufenen ’ . p e ^j er 

lauten u. dgl. zu sehen; wir wundern uns nicht, wenn dm leRbtesten be 
uncorrigirt sind. 3) geschweige dass wir Kenntmss fremder Sprachen, Atwku ft 
über Verfasser und Werk erwarten sollten; und so ist auch Nagarah dem Sthicksa 
solcher Misshandlung nicht entgangen; glücklicher Weise sc 1 s a „ f as t 

religiöse Lieder dem biblischen Genius im Allgemeinen so eu o 1 * 3 4 n rU ck 

den Corrector durch die Concordanz ersetzen kann, und es wird sich der Druck 
gewiss als eine gute „Spekulation“ heraussteilen. Der Heraus^ „ , entzückt 

nem Vorw. weniger die Verherrlichung des Verl., dessen Ges , ^ u 

haben soll (S. Xi), als die seines „Ilern, und Meisters« zur Aufgabe gemacht, « 
dessen Beschreibung der Wiener 11S. unser Catal. I. h. p. 1 i r .,g’ ^ 

welchem wir nur die Bemerkung wiederholen dass die (unvol stand^eM llS. ma 
der in Gei^er’s Zeitschr. erwähnten identisch die Sammlung 

gedruckt sei, sondern MS. in Amsterdam. Ob u, der grossen f^^ k ‘ en 8a e ““'F S 
einiges mit der eben edirteii identisch sei, sind wir nicht im Stande auzu e eben.j ^ 

mrwn Wi n» Sri) mwa non rvnS mnSwa .. ttnr.n omSwi ma nwnS .. SVlH tVW? 5">p 
.8 .[rrnn jyMi] .pyow via Vuyo wo -F^S rma nVoun a-cie ni iy n1 --- 
„Sängergruss zur Tempelweihe. Festgedicht zur feierlichen Eröffnung des . . neu¬ 
erbauten Tempels ... am 15. Juni. Von M. E. Steril. Svo ff «», J. Knopfel- 
macher's Buchhandlung. 1858. (16 S. hebr. u. 16 S. deutsch.) _ l-5'J 

>nncoi.. tmcon mntwe mnooN Si Svnaa ja *i mwcn mnn 0V1 P’ 

.s .rrnn .van jumn manp .Djpn a>S nraon mim hhS mmn mm nnyn cn*y 

„SehireSchlomo. Hebr. Gedichte von Salomo ben Gabi rol aus Malaga. Aus 11. ... 
in Oxford, Parma u. Wien gesammelt, erläutert u. zum erstenmal hersg. v eop. 
Dukes. I.Heft.“ 8vo. Hauover, Druck der Telgener’schen Hofbuchdr. 1858. [ 58] 

[Das Büchelchen schein, unrichtig gedruckt und geheftet. Auf das hetnv T.telH. folgen 
d. deutschen Vorr. (die links iura deutsch.Titelbl gehören), dann (8.1- ) , „ nn , r r(I-XVI), 

welche hauptsächlich die poetische Tvpik durch Parallelen erläutern; dann 5 

enthaltend Excerpte «ns dem Jerii.-Comm. des Ahn-Sahl, über dessen Autorität d.e Acten noch 


1) Wir empfehlen diese Ueberschriften der Aufmerksamkeit Fleischer s, der sich eben mit lin¬ 
kischer Volkspoesie beschäftigt. Es dürfte auch hier, wie bei den Jüdisch- deutschen Liedern, man- 

* 5STÄÄ.-—w» <•■ »• »• * *,«* 

,„ 1 ,, cin „ Romane*, oi, 0.1 GoWooOOO (Cot.lo. R. «). Aach M Dt Sola (E.ol. oo Tkt a.oroat 
Melodie» *tc., Lond. 1857 S. 14) finden wir eben unsre Auffassung. — N. 47 bat e. hebr. Muster, i . 

ist originell, wenn nicht die Melodie ausgefallen. .... . 

3) Lusatto klagt (Eod.be Jischak XXIV, 2«), dass nach und ausser ihm Niemand ein weltliches 

Gedicht der Spanier geziemend herausgegeben habe. . « »i 

4) Im Catal. a. a. O. war noch auf Litbl. IV, 651 zu verweisen, wo es aus Catal. ltubno s>. 5 
angeführt, und auf den falschen Titel t|äP n'lW hei Wolf (ms Sabb.) hingewiesen, hingegen über den 

Vater Moses Irrthümliches vorgebracht wird (s. Catal. p. 1834). Ein Vit»' fliNCn von N. giebt es mcht. 
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[259 

nicht geschlossen sind (s. Catal. p. 1116, 1244) und dein rrnNH nOttfl? des Gazzali (falsch für 

•»S.S?j'">N vgl. oben S. 26) nebst einem Excerpt aus der Pseudo - Aristotel. nvnOTl "PO; welche zu der im 
2. Hefte folgenden Biographie gehören sollen. *)] 

.8 .nvin (yncc'n p3n'NE'*iVim5ttN npwcg?) ]c'?p *pnc p-o-nrr^n rv:-in 
„Thabnith ha Bajith. Abriss des Mikrokosmos. Eiu hebräisches Lehrgedicht von 
ftlardocliai b. Mcir Kalman. Herausgegebeu und ins Deutsche übersetzt 
von Maier Kolm Bistrifz.“ 8vo. Wien , Druck von A. della Torre. 1853. 
(XXI u. 92 S.) ' [259] 

[Die Anzeige in Ben-Chananja 8. 335 giebt den vollständigen deutschen Titel, aus welchem wir 
den hebräischen fabriciren mussten, da uns das Schriftchen selbst nicht zugekommen; obwohl der 
Uehersetzer eine Anzeige desselben in der d. morg. Zeitschr. (nach einer Mittheilung des Red. der¬ 
selben) unserseits gewüuscht hat.] 


Arnold,, T. K. The First Ilebrew Book. 2. ed. revised. 12mo. London , Rivingtons, 
1858. (263 S., 2 Thlr. 22| Sgr.) [260] 

ßonisch, A. The principal charges of Dr. M'CauCs „Old Paths“ against Judaism. 
as stated by Mr. Newdegate in the House of Commons, considered and an- 
swered. S. London , Jewish Chronicle Office, 1858. (4 Sgr.) [261] 

• Bibel) Les Psaumes. Traduction nouvelle, suivie de notes et de reflexious, par 
F. Claude. Prof, de PAcademie. 18. Paris , Michel Levi fr. (324 S., 1 Thlr. 
8'/j Sgr.) [262] 

— Das Buch Hiob als poetisches Kunstwerk übersetzt und erläutert für Gebildete, 
von A. Fbrard. 8. Landau, Haussier, 1858 (1 T / 3 Thlr.) [263] 

Bresciani, A. Le Juif de Verone, ou les Societes secretes en Italie, Trad. au- 
torisee. 2. ed. 2. vol. 12. Paris, Lethielleux, 1858. (752 S.) [264] 

Carlisle (Earl of). The second vision of Daniel, a Paraphrase in Verse. 8. London, 
Longman, 1858. (24 S. 26 1 /* Sgr.) [Vgl. Jew. Chron. N. 194 S. 303.] [265] 

Cohn, C. Vocabularium zum Gebetbuche ihd. 8. Lyck , Perzalls Druckerei, 
1858. (5 Sgr.) [266] 

Dracli, I*. L. B. Defense du Sepher Hayaschar , ou Livre du juste, le traduct. 
d’apres les textes hebreu et rabbinique etc. [s. oben S. SO N. 219], en reponse 
ä un article bibliographique signe: L’abbe Falcimagne. 8. Paris, Migne, 1858. 
(12 S., Abzug aus d. Journal La voix de la verite, N. 28, 30. August.) [267] 

[Der Verf., ein geborner Jude, veröffentlichte: Du divorce dans la synagogne, 8. Rome, 1840.] 

Frankfurter, X. Lasset uns festhalten an unserem Glauben. Ein Wort der Kräfti¬ 
gung und der Abwehr, gesprochen als Schlusspredigt am Versohnungstage 
5619 ... zu Hamburg. 1., 2. u. 3. Aufl. 8. Hamburg , B. S. Berendsohn. 1858. 
(4 Sgr.) [268] 

[Gerichtet gegen die, bei Gelegenheit des Kirchentags in einer Predigt vorgebrachte Aeussernng 
von Mailet , dass die Juden unter dem Fluche Gottes stehen.] 


3) Da Dukes wiederholt (S.XV.) auf die Phrase zuriu kkomrot, so wollen wir ihm bemer¬ 

ken, dass dieselbe langst zu *nn'n ICNSS. 17 a. 30 erledigt ist (vgl. auch die Bemerkung Rapoport's 
in Geiger’s Zeitsohr. IV, 272, uud Pers. Hitopadesa in Notices et Extr. X, 237; „Auge ist Verstand“). 
Die Bemerkung in Ozar Nechmad II, 106 war auch eben so ungerecht als unmotlvirt und gewaltsam 
herbeigezogen. Das sic in hebr. Schriften (womit wohl Luzzatto das. S. 14 gemeint ist) hat D. selbst 
nicht verschmäht; der von mir citirte Vers findet sich nicht in einer Biogr. Josef Snbara's, sondern 
im Artikel Josef Ihn Chassan in Ergeh (Bd. 31 S. 73), und hatte Dukes Asseinani nachgeschlagcn, so 
würde er dort tnjS anstatt 'OüS, und Wichtigeres zu rügen gefunden haben, worauf einzugehen hier 
nicht der Ort ist. 
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269] 

Fricrinianii, S. M. Trost- u. Festspende zum Neuen Jahre der Israeliten. 5619. 
Nach dem spn mru (stc) verfasst u. herausgeg. 3. Aufl. 8. Regensburg, Druck 
v. J. Pustet, 1858. (SS.) [269] 

[Mit dem Gedichte wird auch ein lithogrnphirter, aus München datirter Brief versendet, nach 
welchem der Verf. die 1. u.2. Aufl. nacli der üherstandenen Cholera Katastrophe im J. 1854 verfasste: 
„die in diesem Jahre Btattgefundene Geldkrisis kann sicher auch eine Katastrophe genannt werden. 
Ich stehe im Hochlierbste meines Lebens, bin Familienvater, Literat und Journalist, und trotzdem 
ich über 25 volle Jahre meine Feder muthig und taetvoll geführt, muss ich eine... sorgenvolle Exi¬ 
stenz fristen.“] 

fl 1 ;t 11<1. S. HJOI Methode intuitive et elementaire de la langue hebr., a 
l’usage des commen^ants. 8. Mulhouse, Risler. (Colmar, Ve. Held) 1858. (96 S. 
12 Va Sgr.) [270] 

[Ausfiihrl. in Lien d'Israel S. 113, Genaues in Bibliogr. de la France N. 887.] 

Hecht, E. Der Pentateuch grammatisch zergliedert. Nebst sprachl. Erläuterungen 
v. Raschi u. Biegungstab. 8. Braunschw., Schulbuehh. 1858. (iy 3 Thlr.) [271] 
Ilerztelfl, L. Predigten. 8. Nordhausen, Büchting, 1858. (1 Thlr.) [272] 

Hildesheimer, Isr. Offener Brief an den Red. der Monatschr. „Ben-Chananja“, 
L. Löv [\. Low]. 8. I Vien, A Deila Torre’s Buchdruck, (zu haben beim Verf. 
[in Eisenstadt], u. in Knöpfelmacher’s Buehhandl. in AVien) 1858. (36 S., 3y 2 Sgr., 
der Reinertrag ist für arme Studenten der Eisenstädter Rabbinatsschule be¬ 
stimmt.) [273] 

[Der Verf. erwiedert auf die zu „dogmatische“ (8.27), d. h. tendenziöse Beurtheilung seines Be¬ 
richts (s. oben 8. 59 N. 150), welcher er die Aufmerksamkeit des Publikums dankt (S. 3), indem er 
in jener Kritik nach principiellen Differenzen sucht zwischen der „Wissenschaftlichkeit“ (ein Wort, 
das für ihn nur eine satyrische Bedeutung hat) und der „Tradition“ (auch der Haggada! S. 31), oder 
„ganzen, rechten Orthodoxie“ (das.). Sein letzter Zweck ist „thätige Erhaltung der alten ehrwürdigen 
jüdischen Praxis“ (8.29). Er ruft aus: „Wehe denen, welchen in der Religion die Intelligenz letzter 
Zweck ist [dahin gehört bekanntlich auch Maimonides ]; wehe denen, deren Ideal kühle Objectivitiit, 
historische Unterlage ist.“ Der Verf. scliliesst (8. 36): „Die Männer der „hohem Wissenschaft“ spe- 
culiren sehr oft auf den Pessimismus, und sie speculiren nur zu sicher.“] 

D'lsracli, B. Coniugsby; or the New Generation. New. ed. 12mo. London, Rout- 
ledge, 1858. (350 8., 16y 2 Sgr.) [274] 

Jrllinck, Ad. Zwei Reden zur Schlusssteinlegung und zur Einweihung des neuen 
israel. Tempels in der Leopoldstadt am 18. Mai u. 15. Juni 1858. 8. Wien, 
J. Knöpfelmacher. 1858. (15 S.) [275] 

Johnson, Sara B. üadji in Syria or Three years in Jerusalem. 12. Philadelphia, 
1858. (304 S. mit Stahlstich, 1 Thlr. 20 Sgr.) [276] 

Eaelicze, Pierre. Une question du livre de l'Ecclesiastique sur Fanden Systeme 
du rnonde d’apres Moise. 8. Paris, J. Lacoffre, 1858. (32 S., 25 Sgr.) [277] 
Lewysolm, L. Die Zoologie des Talmuds. Eine umfassende Darstellung der 
rabbinischen Zoologie, unter steter Vergleichung der Forschungen älterer und 
neuerer Schriftsteller. 8vo. Frank/, a. M. Selbstverlag des Verf., Coinm. von 
J. Baer. 1858. (XIV u. 400 S.; 2 Thlr.) [278] 

[Der Verfasser hat früher aus 60 Grabschriften in Worms ein Buch von theils unrichtigen, theils 
nutzlosen Materialien znsammengeschrieben, <Üann (1855) aus einigen neuern Abhandlungen ein an¬ 
geblich populäres Schriftchen über das jüdische Kalendhrwesen compilirt, welches in Angabe von 
Originalquellen nicht sparsam ist:\diesinal tritt derselbe mit einem gelehrten Buche vor das 
Publikum, welches nicht ohne selbstständiges Studium der talmudischen Quellen ausgearbeitet 
scheint. Im Vorw. werden einige Bearbeiter der wissenschaftlichen Disciplinen des Talmuds genannt 
(hiernach im Centralanz. N. 15 S. 138 N. 941); unter Medizin ist „Frankel“ genannt, den wir nicht 
kennen (andre s.Jew. Lxt. p.276); für „Mathematik“ (Ehrmann) ist wohl zu lesen „Pädagogik“?? Allen 
genannten gegenüber erscheint Brecher s : Das Transcendentale u. s. w. als eine ungeziemende Ver¬ 
nachlässigung, denn es ist fast die einzige aus den Quellen allein gearbeitete grössere Monographie. 
Bei der Aufzählung zoologischer Schriften (8. IX) fehlt die sehr wichtige Rubrik hebräischer 
Handschriften, welche eigentlich die Zoologie wissenschaftlich nach Aristoteles, Averroes, Scotus u. A. 
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[279 

in Übersetzungen, Centmentaren und Bearbeitungen behandeln, nie a. B. 

Jehuda b. Salomo Koben ') Levi b. Gereon, Jakob b. ilachir, sowie d.e medizinischen Schriften, »a- 
mentlich über materia medica, deren vergleichende Terminologie schon von Wichtigkeit .st, nie a. B. 
Serumtob b. I&ak (1263) ausdrücklich darauf hinweist. So ist hier ein ganzes L.teraturgeb.et unbenutzt, 
weil ungekanut geblieben.] 

Maria ***, MeinoirofM., a converted Jewess. 3. ed. 18. London , Wertheim, 1S58. 

(11 Sgr ) [279] 

Müller, Friedr: Der Verbal-Ausdruck im Arisch-Semitischen Sprachkrcise. Eine 
sprachwissenschaftliche Untersuchung. 8vo. Wien , Gerold in Commission 

(39 S 1 [2c 0] 

[Aus dem Jahrgang 1857 der Sitzungsberichte der philos.-histor. Classc der k. Acad. der Wissen¬ 
schaften abgedruckt.] , 0-0 

Pollock, J. M. The theory of the Sabbath. 8. Edinburgh, Hamilton, lbob. 

11 S ) [281] 

[Die engUscben Streitigkeitsu über die Sonntagsfeier haben zu Theorien über die Sabbatfeier 
geführt, die auch das Judenthum theoretisch, und die Juden unter dem Sonntagspolizeigesetz prac- 
tisch berühren.] 

Rehfuss, €. DTDÜ riintf oder Leselehre der hebr. Sprache nach der Laut¬ 
methode. 8. Bockenheim , J. B. Levy, 185b. (5 Sgr.) L- -J 

_ oder vollständige jüdisch-deutsche Fibel. 8. Bockenheim , J. B. 

Levy, 1858. (5 Sgr.) [283] 

Reineke, L. Kurze Zusammenstellung aller Abweichungen vom hebr. Texte m 
der Psalmenübers. der LXX. u. Vulgata, verglichen m. d. lat Debets, d. h. 
Hieronymus u. d. hebr. Texte. S. Giessen, Ferber, 18oS. (l?/ 8 Thlr) [-84] 
Rivier, Tlieopli. Moise, mediateur de lancienne alliance, Etüde histonque^ b. 
Paris , Meyrueis, 1858. (22 S.) 

Seil mutz, Eni. Le serviteur de Jehovah, d’apres Esate LXVI. These soutenue a la 
faculte de theologie protest. 8. Strassburg, impr. Ve. Berger. 1858. (3(> 8.) [-8b] 
Tugend hold, J. Der alte Wahn vom Blutgebrauch der Israeliten am Osterleste. 
Aus dem Polnischen treu übersetzt von einem Freunde der Wahrheit. 8. Berl *"’ 
Veit u Co 1858. (90 S., für Russland gedruckt und ohne Ladenpreis.) [-8f] 

Tim Vorwort wird ein Vorfall im Gouvernement Saratow als Veranlassung der Uebers. angegeben: 
das O^ sei vor einigen Jahren verfass,. ««.nasse b. Israel'. .Bettung- der Juden mH der Vorr 
Meudelsuhns aus d. Deutschen u. d. T.: Obrona Izraelitow etc. erschien in Warschau 1831.) 

Eifer des Verf. (Censors in Warschau) für seine vcrläumdetcu Glaubensgenossen gebt sewett .das* er 
um seine Unparthcilichkei, zu bewahre.., von sieh sag. (S. 3): .Ich pflege: mit ihnen seifen hmgeg u 
mit geehrten Christen fortwährend Umgang.* Um diesen Preis hatten wir ihm seine Verteidigung 
gern erlassen!] 

Vcltlc- C W M van der. Plan of the Town and Environs of Jerusalem, cou- 
stmeted from the Euglish Ordonance Survey aud measuremeuts of, and with 
a Memoir of Dr. Tobler. (Plan von Jerusalem auf Leinwaud gezogen, - huss 
2 Zoll hoch, 2 F. 8 Z. breit, Maassstab V 4850 , in Mappe.) Gotha, J. lerthes 

1858. (3 thlr.) , L t ,., 

Wolir M. Die Philo,Asche PhUosophie. In ihren Dauptmomeuteu «largestellt. 
2. verm. u. theilweise umgearb. Ausgabe. 8. Gothenburg, D. F. Bonmer, 18o8. 
(X G1 S ) L wUt 'J 

rDie ers’te Ausg’. war, wenn wir nicht irren, ein würtlicher Sonder-Abzug der Abhandlung im 
Litbl. des Orients 1849 S. 97-438, und es lag uns nur ie.ztere zur Vergleichung mit kt 

tigen vor, deren Abweichungen fast nur in den Anmerkungen zu suchen sind. Der Vorf. beme 




1) Derselbe bemerkt im Namen .eines berühmten Lehrers bleir ba-Levi [Abulafi ,«, II MiJ 
dass bei Aristoteles die, nach den Talraudiaten, gallenlose Taube fehle (a. Catal. der Leydne 
8. 54); vgl. hier S. 202. 
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l lh t « vi), dass »die Darstellung nur da weitläufiger, wo einerseits der Gegenstand, andrerseits 
irrige Auffassungen Anderer es dringend au gebieten schienen,« letzteres »vor allem da wo es ge- 
wissermassen eine Apologie galt des Philosophen oder des Menschen Philo.« Es lag nicht nn Plane 
des Verl' Philo aus der spätem jüdischen Literatur zu erläutern, cs ist aber bei den wenigen hcran- 
gebrachteu Parallelen durchaus kein specielles Motiv abzuseheu, wenigstens haben wir keinen Ge¬ 
sichtspunkt für die Auswahl finden können, und bemerken dies, weil das Verhältniss Philo’s zur viel 
lungern Mystik noch eine wichtige Aufgabe der Jüd. Literaturgeschichte ist. — Eine, zu umfassenderer 
Darstellung des Phiionischen Systems aufmuoternde Anzeige unsers Schriftchens von later bringen 
die Hamb. Krit. u. Lit. Bl. N. 71]. 


3. Journallese. 

Ausland N. 16. 34.: „Die Juden in der Levante.“ [290] 

Berliner Revue , red. von H. Keipp . Bd. XIV. lieft 8.: „Die Judenbill und die 
brittischen Pairs.“ [291] 

(Augsb.) Ally. Zeitung , Beil. 199—205: „Die Juden im heutigen Jerusalem.“ [292] 
Deutsch-morgenl. Zeitschrift (XII. Bd. Heft II.) S. 209: „Einige Bemerkungen 
über altsyrische Schrift und über zwei in Nordafrika gefundene lateinisch-palmyre- 
nische Inschriften.“ Von M. A. Levy. [293] 

_ S. 279: „Die Chronologie im Buche der Jubilaeen, auf ihre biblische Grund¬ 
lage zurückgeführt und berichtigt.“ Von Prof. Krüger in Braunsberg. [294] 

[Der Verf. geht vou der Idee aus, dass Exod. 12,40,41 ursprünglich staud 4 OW PW, s. S. 2S1, 
285, 280, 201.] 

— S. 305: „Einige Bemerkungen zu den persischen Studien des Gr. v. Gobi- 
neau.“ Von iH. A. Levy. [295] 

— S. 307: „nvjnT »nmyit, arcepjiaTa.“ Von A. Geiger. [296] 

[Ein Beispiel, „wie die Sprache des N. T. unter dem Einflüsse uicht bloss des Biblisch-Hebräischen, 
sondern auch der spätem Entwicklung des Hebräischen, des damals in Palästina üblichen chaldäisi- 
renden Dialektes stand, und manchen Ausdruck aufnahui, der seine rechte Erklärung erst durch 
Rückübersetzung in das Späthebräische findet.*] 


— S. 315: „Ueber die Bedeutung des edomitischen Wortes Alluf in der Bibel 
und des arabischen Wortes Ylaf im Koran.“ Von A. Sprenger. [297] 

[In einer Recension von Schriften über Talmudische Lexicographie giebt Geiger (S. 369) an, dass 
Samuel Archevolti die Ausgabe des Aruch vom J. 1531 besorgt habe, offenbar nach Rapoport. Allein 
eine ähnliche Erwägung wie die von G. über Mussaphia angestellte (S. 362, wo auf Delitzsch, Litbl. 
1840 S. 305 zu verweisen war), hätte ihn auf das Richtige geführt. Archev. starb 1611, und sollte 
schon 1531, also 70 J. vor seinem Tode die Indices besorgt haben! Vielmehr hat er die Ausg. Veu. 
1553 besorgt, nachdem er 1551 sein Sil veröffentlicht ( Catul. I. h. p. 2405). — In der Anzeige des 

Buches Jewish Literature S. 372 übersetzt G. „wenn er (Hai)“, und knüpft Folgerungen über die ge¬ 
genseitige Achtung geistlicher Autoritäten an diese falsche Uebersetzung des englischen „wAe/i“, 
welches „als“ bedeutet, es ist also nur von einem Mal die Rede. Auch hat St. nicht eine HS. 
entdeckt, sondern diese Stelle, und zwar im Comm. zum Hohl, des Josef Ibn Aknin, wie dies 
längst in Ersch , s. v. (S. 56 A. 68) zu lesen war.] 


Deutsches Museum , her. v. Prutz , N. 33: „Eiu Brief und eine Abhandlung 
M. Mendelssohn s , v. Theodor Oelsner. [298] 

Grenzboten N. 36: „Die Verhältnisse der Juden in Oesterreich.“ [299] 

( Canstatt’s) Jahresbericht über d. Fortschr. d. gesammt. Medicin im J. 1857. 
2. Bd. (Neue Folge 7. Jahrg.) 4. Würzb. 1858. Abth. Gesch. d. Medicin v. Haeser, 
S. 4. Abschn. Jüdische Med.: Mattei, La maternite et l’obstetrique chez les He- 
breux. in Gaz. med. de Paris 1856 N. 49, 50, u. 1857 N. 2, 4, 5: „Wiederholung 
längst bekannter Dinge.“ — S. 6 Abschn. Arab. Med.: 11. Jolowicz: Ueber d. 
Leben u. d. Schriften Musa b. Meimun’s. Vorlesung u. s. w. 8. Kunigsb., W. Koch, 
1857 (25 S.) „Eine offenbar auf gründlichen Studien beruhende Darstellung, die 
freilich die ärztliche Bedeutung des berühmten jüd. Rationalisten am wenigsten ins 
Auge fasst.“ [300] 

[Wem diese gründlichen Studien eigentlich angehören, ist eine Frage, die freilich ein anderes 
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[301 

Forum zu entscheiden hat. In demselben Bd. S. 2 giebt Haeser eine sehr günstige Anzeige von 
Israels’ Holland. Uebers. des Haeserschen Lehrb. d. Gesch., Israels ist der Verf. eines Werkes 
über jüdische Gynaekologie, 1845, s. Jew. Lit. p. 276. — Aus demselben Jahresb. S. 11 ersehen wir, 
dass der oben (S. 82 N. 237) erwähnte Aufs. v. A. Moll in N. 32, 34 des Med. Corresp.- Bl. des Wirt. 
Vereins für 1857 gestanden.] 

Prager Vierteljahrschrift für pract. Heilkunde. Bd. II. „Zeitgemässe Philippica 
gegen die Beschneidungssucht.“ Von Streubcl (Prof, in Leipzig). [301] 

[Herr Streubel, „von seinem Ingrimm getrieben und zur Erleichterung seines beklommenen Herzens“, 
will als „deutscher Chirurg und guter Christ“ den unchristlichen Eifer der französischen Chirurgen, 
welche dazu noch Christen seien, für eine modificirte jüdische Beschneidung nicht länger dulden. 
Zwar sei Moses entschuldigt, „weil die Juden zu seiner Zeit eiu entartetes Volk wareu, welches 
ausser andern Fehlern und Lastern auch noch an dem Gebreste der Unreinlichkeit litt, welches bei 
den Juden sich merkwürdiger Weise bis auf die Jetztzeit fortgepflanzt hat etc. etc.“. Aber jetzt? 
„Wollen wir das Judenthum, das sich zu unserem Nachtheile schon so in Alles mischt, auch noch 
in die Wissenschaft u. Religion sich drängen lassen? ... Mögen die Juden bei gekürzter Vorhaut so 
viel wie sie wollen, schachern und Geschäftchen machen, wir wollen unsere Religion, Wissenschaft 
und unsere Vorhaut behalten!“ Vgl.: Wiener Med. Wochenschrift. No. 26 u. Med. Central-Zeitung. 
Stück 55. — Uebrigens hat die Redaction der Prager Vierteljahrschrift selbst (Bd. III. Lit. Anzeiger. 
S. 38) in einer „nachträglichen Bemerkung“ sich entschuldigt, dass „diese sehr gehässigen und unwür¬ 


digen Ausfälle uubeanstandet geblieben sind.“] (N-n.) 

Theol. Studien und Kritiken, herausg. von Ullmann und Umbreit. 4. Heft: „Ver¬ 
such der Widersprüche in den Jahrreichen der Könige Juda’s und Israels und andern 
Differenzen in der biblischen Chronologie auszugleichen“ von Wölfl’. [302] 

— „Die 70 Jahreswochen, Daniel , Cap. 9, 24—27.“ von Heicliel. [303] 

Zeitschr. f. d. Gesch. des Oberrheins, her. v. J. Mo ne, IX. Bd. 3. Heft: „Ueber 
die Juden vom 13.—16. Jahrh. in Würtemberg, Baden, Bayern, Hessen und 
Nassau.“ [304] 

4. Bibliotheken und Cataloge. 


Hamburg. Es ist oben (S. 42 A. 2) von einem Expl. der Proph. et Hagiogr. 
ed. 1494 die Rede gewesen, worüber Hoffmann (iu den H. Knt. u. Lit. Bl. N. 67) 
folgendes bemerkt: 

„Das erwähnte Exemplar des hamburgischen Orientalisten Esdras Edzardi (gest. 
1708), welches dieser dem kieler Professor Heinrich Opitz und dessen Sohne Jostas 
Heinrich Opitz zur Benutzung lieh, und später in die Bibliothek Georg Elieser 
Edzardi's , des Sohnes Esdras Edzardi’s (gest. 1727; s. Wolfs Biblioth. hebr. 
T 2, S. 365) überging, ist vielleicht dasselbe vortrefflich erhaltene Exemplar, 
(Exempbire regle) welches jetzt den Schätzen der hamburgischen Stadtbibliothek 
beigezählt wird°und früher, wie aus der Bezeichnung „£. Ank .“ ersichtlich, dem 
Professor der orientalischen Sprachen am hamburgischen Gymnasium Eberhard 
Anckelmann (gest. 1703) gehörte, der eine Sammlung portugiesischer und m orien¬ 
talischen Sprachen verfasster Bücher besass, die jedoch eben so wenig wie die 
erwähnte Seltenheit in dem Auctionskatalog eines Theiles seiner Bibliothek (ver¬ 
kauft d. 2. Jan. 1704) verzeichnet sind. (Anckelmann bereiste Portugal und Snamen, 
um sich mit den Sprachen dieser Länder und den Verhältnissen der dort lebenden 
Juden näher bekannt zu machen.) Unser Exemplar weicht in der Anordnung der 
Bücher etwas von De-Rossi’s ausführlicher Beschreibung ab.“ [305] 


riNipj nnjr» (hük? jnc lyViy oen onpc nsip: iw* nnro miwjn wcd omd Vaü n’ß'lin 

.8 ,rr>in wen (jyvn) .1pxcSyccyjp atto 

„ Bücher‘Verzeichniss von J. Kn Äpfel Hl aclier (vormals A. Edler v. Schund) 
Buchhandlung in Wien. Juni. Svo. (Pressburg, vorm. SchmkPsche Druck.) 1858. 
(17 S.) VW 

[Enthält 327, nach Rubriken geordnete Nummern, fast durchgehends ohne Jahreszahl. Dass die 
mit Stern bezeichneten Artikel fremde sind, von denen die Buehh. zum Theil nur kleine Parthien 
besitzt, sollte irgendwo angezeigt sein. Wir müssen im Interesse des Buchhandels bemerken, dass die 
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Keschimat. ha-Sefarim. Verzeichniss der in der 3H. J. Laiidau’schen Buchdr. 



nur Talmud, Bibel, Fibeln und Gebetbücher.] 


5. Miscellen. 


(Bttchervcrbrenneii fftr die Jnden). Eine, in der Metropolitan-Bucjidruckerei 
zu Bukarest auf Befehl des Metropoliten gedruckte Brochüre in wallachischer Sprache 
(Praschtia), in welcher u. A. folgende Stelle sich befindet: „Derjenige Christ, der einen 
Juden tödtet, ist sicher, dass ihm alle seine Sünden vergeben werden, und dass ihm 
der Himmel nach dem Tode offen steht“, ist auf Befehl des Fürsten confiscirt und 
öffentlich verbrannt, zugleich der Metropolit zur Verantwortung gezogen, die kirch¬ 
liche Censur (?) abgesetzt worden. So berichtet M. A. Schwarz in A. Z. d. J. 
N. 36.S. 488. 

David, ein junger „Organist“ der pariser Synagoge hat den ersten Preis für 
musikalische Composition in Rom erhalten (Arch. Isr. p. 472.) [30J] 

Koch (Bernard), Violinspieler, Orchester-Director und \erfasser mehrer, 
zum Theil gedruckter und preisgekrönter Compositionen, geh. zu Haag im J. 17Jl, 
starb Mittwoch 30 Juni. (Ausführlicheres im H. B. und daraus im I Veekblad N. 50. 
vom 9. Juli.) $10] 

Loewe L. , bis vor Kurzem Hauptlehrer am jüdischen Collegium in London 
(an dessen Stelle so eben B. Abrahams gewählt worden), und M. Kaliseh, Ver¬ 
fasser des Commentars über den Pentateuch (über den wir nächstens berichten), 
sind zu Examinatoren der orientalischen und der hehr. Sprachen im Royal College 
of Preceptors ernannt worden. (Jew. Chron.) [dH] 

(Orden). S. iMunk u. Oppert in Paris haben den Orden der Ehrenlegion, 
J. Lehmann in Glogau (Red. des Magazin f. d. Lit. des Auslandes) hat den 
Rothen Adler-Orden erhalten. L312] 

Otlensosser (David), starb am 22. Mai in Fürth, uuverheirathet, im Alter 
von 74 Jahren. Er ist wohl der letzte aus der Periode der Bibel - Uebersetzer 
und Commentatoren aus der Mendelsohn’schen Schule, welche man durch „ Biunsten“ 
bezeichnet hat (vgl. Litbl. des Orients 1841 S. 347 A. 10). Ein demselben gewid¬ 
meter Artikel von Zirndorfer (A. Z. d. J. N. 35 S. 473, vgl. N. 26 S. 357, N. 33, S. 499) 
ist etwas überschwenglich geschrieben; um uns ebenfalls eines Bildes zu bedienen, 
er kommt vor lauter Malen nicht zum Zeichnen. Eine vollständige Aufzählung und 
kurze Characteristik der (bei Z. kurz abgefertigten) Schriften wäre uns sehr will¬ 
kommen. [313] 

(Preisfrage.) Die Haagsche Gesellschaft zur Verteidigung des Christenthums 
hat zum 1. Sept, 1860 als Preisaufgabe gestellt; Eine kritische Beleuchtung des 
Inhalts des TatmucTs mit Rücksicht auf die Ursprünglichkeit und eigene Würde des 
Christenthums. ( Weekbl . N. 13.) [314] 
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II. Vergangenheit. 

Der Zürcher Semak. 

Von L. Zunz. 

(Schluss.) 

Zunächst ist aus dem Bisherigen die Identität unserer Handschrift mit dem 
Inhalt des Wiener Codex N. 52 (Verzeichnis 1817 S. G2) zu erkennen, der viel¬ 
leicht nur in der Anordnung der Theile abweicht, wie diess auch bei den Semak- 
Handschriften vorkommt. Aus dem Namen- und Bücher-Wirrwarr, der dort (S. 63) 
sieben Reihen hindurch den Leser betäubt, findet man nun leicht die hier angege¬ 
benen Quellen und Autoren heraus. Das 'n'jyVtfS soll heissen rby Vb d. i. 
nn;n ]nd ny Sc ptirV. Das rpoS yinn nnuynn ist vermuthlich nicht ganz richtig, hat 
aber ein Analogon in unserm Codex f. 315b, 320a, wo es heisst: o-»m nawnn Say 
td p^M; Vgl. iron pjyS -mm Semak 184. Vielleicht dass statt rpoS zu lesen 
'CD 'SS Ocd ptySS). Dort wird ausdrücklich neben om auch R. Meir aus London 
(s. oben S. 84) genannt. Das Np'Vcc ist fehlerhaft statt „aus Falaise“ wie anderswo 
ni-*Sco (zur Geschichte S. 56), m*Sro (cod. Lips. 6 p. 277) gefunden wird; dazu 
gehört auch der R. Samuel aus „Monpellier“, der dort und in einem Ms. (bw wrpn) 
des Dr. Beer in Dresden genannt ist; auch dafür muss Falaise gelesen werden, vgl. 
Mordechai Pesachim Anfang. Sonst werdeu noch aufgezählt: 1) affine [vielleicht 
Mose aus Evreux], 2) Samuel b. Menachem [s. Tos. Joma 40 b, lebte in Würzburg], 
3) Simeon de Coucy [vgl. meine additamenta ad cod. Lips. 4], 4) Menachem 
wahrscheinlich M. aus Joigny, 5) Jehuda aus Strassburg. R. Isaäc aus Strassburg 
wird in Maimoniot (nxn yrn 8 Ende) und dreimal in einem Commentar MS. zu 
Dvnnr ti ma genannt. Möglich, dass dieser Jebuda — oder Isaac — jener 
ist, den man im grossem wn *noN (ed. Ferrara 11, 4. 12, 4. 34, 25), dem Com¬ 
mentar oyu 'Tn (Parascha und D'ttmp) und oft in den Anmerkungen zu Tyr- 
nau’s Minhagim ed. Anist. f. 14a findet, zumal derselbe, nach der Leseart des 
nt&ff nee § 795 — die Minhagim lesen tynno — im Zürcher Semak Vorkommen muss. 

Die Anmerkungen der verschiedenen Hände, dergleichen auch das Wiener 
Exemplar zu enthalten scheint, flössen vermuthlich aus verschiedenen Handschriften. 
Der ;£d war häufig vorhanden ; sechs Exemplare standen Isserlein zu Gebote, wäh¬ 
rend es keinen Or sarua an seinem Orte gab (Bescheide 172 und 112). Noch mehr 
verbreitet war Semak, welcher nach der Empfehlung des Verfassers vielfältig abge¬ 
schrieben wu^de: Jos. Kolon (Rga. 137) hatte drei Exemplare und waren noch 
mehrere ihm zugänglich. Vor 1300 hatte das Buch bereits die Anmerkungen von 
Meir b. Baruch und Perez b. Elia; in dem 14. Jahrhundert kamen von verschiede¬ 
nen Seiten Zusätze an den Rand, die als mnan oder erweiterter Semak angeführt 
werden, so in den Mss. die Anmerkungen aus Maimou., Alfasi, Taschbez, wie cod. 
Lips. IS, cod. Rossi 583 deren enthalten. Die allmähligen Bereicherungen bezeugt 
unser Codex durch die Meldung (§ 103), dass die Abhandlung über Neomeuien 
in den Exemplaren dieses Werkes früher nicht vorhanden gewesen. Diese Abhand¬ 
lung, so w-ie die über Quartalwechsel sind A. 1401, eine Neumondstafel zu Anfang 
des Codex ist A. 1400 geschrieben, neben welcher eine Glosse vom Jahre 1429 
steht. Das Formular des Traubriefes hat das Datum Freitag 19. Schebat 5149 
[A. 1389] in p*i'Dnc, „nach der Weise der Gemeinde des Rheins“ (pi), d. i. Strass- 
burg (vgl. Jachia 62a, Jos. Kolon 172, wo piiDNic, anstatt Mss. pTQTOw), welcher 
Ort deutlich im Wiener Codex vorkommt, woselbst jedoch das Formular das Datum 
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■ v, a on 91 Tfthe* 5151 TA. 1390] hat, welche Stadtauch im Semak cod. H.h 89 
Jaht^lSM genannt I». M. 0«-*® *» Scb,.ib,„ W. b. Mo„ 
lis""i das Datum a'p [A. 1392], und ist vermuthlich dem Codex angehorig, aus 
‘f. unsere Handschrift abgeschrieben. Sowohl aus diesen Daten als aus dem 
Alter der benutzten Werke geht als unzweifelhaft das Zeitalter des letzten Samm ers 
hervor- derselbe hat zwischen 1370 und 1390 entweder in Strassburg oder« Zürich 
gelebt; es erklärt dies auch die Abwesenheit des Ascheri in den altereu 
welcher um 1370 in der Rheingegend noch selten war (Mahanl ed. Subion. 39b. 
cd Frankf f. 30). Dass der Verfasser aus Zürich war, bezeugt ein alter Besitzer 
des Codex, wie es scheint derselbe, der Nachrichten aus seiner Zeit 1494 und ff.) 
imheüt „Dieses Buch, sagt er, heisst Zürcher, weil ein untemchteter^-m 
Zürich den Text mit neuen Bemerkungen aus .allen Büchern bei jedem Gebote be¬ 
reichert hat; cs heisst so nach der Stadt Zürich in der Schweiz. Kurze' 
dasselbe Elia Levita (Tischbi v. W ), und alle alten Autoren nennen den \ erfass 
.aus Zürich“; den Namen geben nur drei an: das Schriftchen mWt a» des Enk s 
von Samuel Schlettstadt nennt ihn Abraham; Joseph Kolon (Rga. k7 , 

Salomo Cohen in der Chalizah-Ordnung des Jeliuda Minz (38a): m Die letzteren 
beiden können übereinstimmen und haben mehr als der erstere zu bedeuten. Ge¬ 
legentlich mag bemerkt werden, dass ein Mose, Rabbiner in Zürich, im Jahre 3 
gelebt hat (Ulrich Geschichten S. 16), welches früher mich bewogen hatte, unsern 
Verfasser 1360 anzusetzen. Conforte’s Meinung, dass er um 1300 gelebt, bedarf 

kaum noch der Widerlegung. ....... _ 

j ra 15 . Jahrhundert ist das Werk öfter benutzt worden, wie die Anführungen 
seit Maharil’s Zeit beweisen. Gegen eine Aeusserung von Israel Brunn, man dürfe 
nach diesem Werke, das bloss gesammelt, nicht entscheiden, bemerkt ihm Kolon 
(N. 170): „Mich befremdet ein solcher Ausspruch, und jederman musste sich darüber 
verwundern. Hat der Verfasser etwa die Mühe so grosse Anmerkungen zu machen 
unternommen, um nicht daraus die Entscheidung zu bilden? Sollte er das halachisch 
unrichtige aufgenommen, das gültige weggelassen haben? Behüte uns der Herr 
vor solcher Meinung“ 1 Anführungen aus dem Zürcher Semak, die meist m unserm 
Codex sich wiederfinden, haben die Gutachten und Bescheide von Maharil (N. 142, 
ist im Codex §. 178 f. 70a aus So), Jacob Weil (N. 189), Isserlein ( N. 1(2, 198; 
v<ri Ms. §. 156), Israel Brünn (N. 121 und bei Kolon N. 170 ed. Ven. f. 186a unten), 
Joseph Kolon (N. 85. 128. 169. 170. 176. 187; die letztere Stelle ist im Ms. §. 246), 
Mose Minz N. 52. 109 f. 163b (beide Stellen nicht im Ms. §. 180), f. 163d, 165bc 
(beide Stellen im Ms. f. 77a, 79a); die Chalizah-Ordnung f. 38 a (im Ms. f. 87a 
Anmerkung 2), die Glossen zu tem vtjtw §. 76 f. 38a; die Minhagim Tyrnau’s f. 2 b 
§ 21 (im Ms. §. 12 f. 7 a Anmerk. 7 aus Meir Rothenburg’s Siddur), f. 3b §. 44, 
f 8b §. 103 (hieraus nt» §. 795), f. 14b §. 40 (im Ms. §. 154 Ende), f. 15a 
§. 54 mit dem Zusatze: „in !*» nobn §. 148“ (ist im Ms. §. 146). Das deutsche 
Machsor ed. Salonichi S. 99 und hieraus das p-ra V»ye in dem Machsor Sabionetta- 
Cremona f. 64b (findet sich in dem Ms. f. 131a aus nenn nenn) ist der letzte, der 
des Zürchers erwähnt. 

Die Weise der Benennung dieses Sammelwerks ist verschieden und scheint mit 
dessen allmähliger Redaction im Zusammenhänge zu sein. Das Verzeichniss D'Vnan Dt» 
und Kolon sagen: die grossen Anmerkungen des Semak, oder die um den Semak 
sich finden (N. 176. 123); Isserlein hat an beiden Stellen -pwa Wpa nwon ido d. i. 
der erweiterte Auszug des Buches von den Geboten. Am häufigsten sind die Be¬ 
zeichnungen: pco aus Zürich (cod. Mich. 457. Isr. Brünn. Kolon N. 85. 169. 170.)^ 
nw>n *o aus Zürich (Jacob Weil 189, Isserlein Terummat hadeschen 198), "ytwt '□ 
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(Kolon 170), rw (Machsor); i:nw [Zürcher] schreiben Maharil, Mose Minz, die An¬ 
merkungen zu Tyrnau, der Besitzer unserer Handschrift vom Jahre 1494 und Le- 
vita: Zweifelhaft ist jpco (Maharil ed. Sabion. 65a). 

Seit drei Jahrhunderten war des Zürehers Spur verloren. Was Jachia (58 b) 
meldet, hat er wohl nur aus Kolons Bescheiden, auf die er verweist; wenn man 
aber die Nummer 122 aufsucht, die er gleichfalls anführt, als sei dort vom -ynsn ico 
die Rede, so findet man bloss: „Maimouides und Semak erklären -p-oS yw [1. -pjn]. 
Merkwürdiger als Jachia’s Flüchtigkeit ist, dass Männer wie Schabtai und Heilprin 
diesen hohler yot welchem Asulai sich gehütet — nachgeschrieben. Bartoloccis 
Irrthum, der aus mrun und -|iwn'D zwei verschiedene Werke des Mose aus Zürich 
gemacht, hat Wolf und auch Asulai (£» Th. 2 f. 104b) berichtigt; des letztem 
Berichtigung ist in der Wilnaer Ausgabe (Th. 1. S. 143) übergangen. De Rossi 
spricht nirgend von dem Zürcher; aber er hätte von seinem cod. 172 in Folio vom 
Jahre 1381 mehr mittheilen sollen, als dass derselbe durchweg mit vielen „aliorum 
auctorum supplementa“ versehen sei. Möglich, dass derselbe eine der ältesten Rc- 
dactionen des Zurehers birgt, wenn nicht dort die Anmerkungen meist von zweiter 
Hand sind. Den Wiener Codex, in welchem der Zürcher die Abschnitte des Pen¬ 
tateuchs begleitet, hatte Adler (Reise S. 5) in Händen: natürlich hatte er nur für 
Variae lectiones Augen, und unser Werk beschreibt er also: „Am Rande uud am 
Ende der Sabbatslectionen stehen Auszüge aus den allegorischen Auslegungen [Mid¬ 
raschim] der Rabbinen, aus Maimon’s Werken und zuweilen ganze C-apitel aus der 
Mischna.“ Diese ganzen Capitel sind vermuthlich Quellen-Bezeichnungen am 
Schlüsse der Zusätze, dergleichen der Berichterstatter in dem Wiener Verzeichnis 
(S. 63) ebenfalls vier mit aufliihrt. Derselbe (S. 75) nennt Gebets-Commentar was, 
wie es scheint, Fortsetzung des Zürcher ist, wie Srna und andere Schlagwörter ver- 
muthen lassen. 

Von einem Semak der Oppenheimerschen Sammlung, gezeichnet no, 3, bemerkt 
der alte handschriftliche Catalog: „dergleichen ist nie gedruckt“; folglich ist es 
nicht der edirte Semak. Die Worte des ältern gedruckten Catalogs (Th. 2 f. 13b) 
lauten: nvw rwu htun n warn otib wa trepi'nD dohob D'itrnnB nScji ■-)vw wa cy poo 
yyn wn Wto JBO -pjjV. Es ist diess cod. Opp. 728 Q, von welchem also jener 
Gatalog beinahe das richtige gesagt, aber der Verfertiger des Verzeichnisses vom 
Jahre 1826 nur zu melden wusste, „Semak mit langem Commentar.“ Die wenigen 
•Minuten* die ich der Handschrift widmen konnte, reichten nur hin, einen Zürcher 
Semak in ihm zu erkennen. Auch cod. Lips. 6 — den ich nie gesehen — verdient 
noch einmal untersucht zu werden, da er, obwohl schon A. 1305 geschrieben, An¬ 
merkungen aus Alfasi, Maünonides, Seder R. Meir [nicht R. Mose], dem grossen 
Mordechai (;"t?) *) und Andern enthält, die später nachgetragen zu sein scheinen. 
Das gleiche gilt von den Semak -Manuscripten des Vaticans und der Pariser Biblio¬ 
thek; besondere Aufmerksamkeit gebührt den Handschriften in Folio; eine Verglei¬ 
chung derselben mit dem Semak der Editionen würde für die Geschichte der Rechts¬ 
wissenschaft und für Kunde des Alterthums nicht ohne Früchte sein. 

[Der obige Aufsatz, anfänglich für diese Zeitschrift bestimmt, ist mittlerweile aus Gründen in 
mein Buch: Die Ritus, aufgenommen worden. Der Verfasser .J 


1) J"ED und JC'O werden nebeneinander genannt von Eliescr Trevcs (Mose Minz Rga. 46 f. 66c 
unten); J"n heisst bisweilen mnjn des grossen Mordechai (vgl. das. 43 f. 59b oben). Beide Chiffren 
siud catal. Lips. p. 277, erste Colurane Zeile 6, unrichtig entziffert. 
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Die Gemeindebibliothek zu Mantua, 

beschrieben vom Rabbiner Mortara (s. oben S. GS). 

Cod. 1. 

mein Fol. Pergam. 119 Bl., abgeschrieben von Isak b. Saul für den bekannten Gelehrten und 
Arzt Abraham de Balmes [also gegen Auf. XVI. Jahrh.], nach dem Epigr.: 

new* ncam nur» SA «p» oSwi Sn ’npnyn V» W ^ pnx< aman yyn m 

... jjj niüC 1 *o ncvih omin 

Die Figuren «m Rande sehr sauber ausgefül.rt; Randbemerkungen, Varianten, aura Theil im 
Text selbst, roth, wie die Anfänge, Einiges von zweiter Hand.] 

< 0 ha-Jesodot, d. h. Buch der Elemente des Euclld, übersetzt ans 
dem Arabischen von Moses Ibli Tibbon, beendet am 27. Elul 5030 (12-0). Vor 
dem XIV. Buche ist das Prooemium des Ilipsicles (OlWpDBSI, übereinstimmend 
mit der lateinischen Uebersetzung (z. B. ed. Cluvius, Rom 157.4). Basilides heisst 
hier otVocn, Tiro omoi otno, Apollouius owSan oder bwojiSs«. V) 

rAndere Codd. haben den 17. Elul. Näheres im fatal, der Leydner MSö. b. 21J, 
vro bemerkt wird, dass die Uebersetzung auch die Zusatze des 1 
sehen Uebersetzung des lloneiil b. lshnk enthalte, und dass die hebt. Ueber 
setzun" des Jaknb b. ilachir mit der unsern fast ubereinstimmt. Bei Chuolsun, 
Szahier I, 567, fehlt diese Notiz (weil in seinen Quellen), w.e auch die Verweisung 
auf Wolf III. n. 2220 und auf unsre Notiz m d. Zeitschr. d. d. in. Gesellschaft 

VIII, 3b3. St.] 

Cod. 2. 

[Klein 4to Papier, 264 Bl.] 

Sefer Aklidus (Euclides), eine andre anonyme Uebersetzung, deren 
Tractate (cmCNo) in Capitel Dtp">D eingetbeilt sind. Auf den XII. Tract. folgen nur 
noch Fragmente. [Eine Probe aus dieser, wie es scheint, unbekannten Uebersetzung 
wäre wünschenswert^ £*.] (Fortsetzung folgt.) 

Die Tischendorf sehen Handschriften. 

(Fortsetzung von S. 71.) 

Wir geben zunächst zu der Mittheilung, die wir den Hamburger Lit . u. Krit. 
Blättern oben (S. 70) entnommen, einen „Nachtrag“ aus derselben Quelle (N. 52 v. 
30. Juui), nemlich die Anwort Tischendorfs auf die erwähnte Anfrage: 

Die Ueberrascbung, die Ew. Excellenz durch die Ergänzung des aus meiner 
Sammlung stammenden Karaitischen Divans gehabt, theile ich ganz. Sie wird nicht 
<*erin<xer, wenn der Weg, auf welchem die Handschrift an mich gelangte, damit 
zusammengehalten wird. Ich erwarb die Karaitischen Handschriften sämmtlich in 
Kairo Pruner-Bey , Leibarzt bei Abbas Pascha , widmete mir aufs freundschaft¬ 
lichste seine Dienste dabei. Da derselbe nämlich alle Karaitischen Kranken umsonst 
heilte, hatte er wohl ein Anrecht auf besondere Gefälligkeiten von ihrer Seite. Und 
so geschah es denn, dass, auf unsern Wunsch, alles was sich der Art auftreiben 
Hess, zu Pruner-Bcy in’s Haus gebracht wurde, wo wir prüften und kauften. Jeden¬ 
falls also muss die fragliche Handschrift schon seit längerer Zeit in Kairo gewesen 
sein, obschon es möglich bleibt, dass sie dahin aus Jerusalem gebracht worden 
war.“ Se. Excellenz fügt in dem Schreiben vom 7/19. Juni, dem wir das Obige 
entnommen, hinzu: „Was nun die Karai'tisehe Gemeinde in Jerusalem veranlasst 
haben mag, einige Blätter ihres Manuscripts in Jerusalem zu vergraben, während 
die übrigen nach Aegypten wanderten, bleibt ungewiss; dass sie sich aber einst in 

1) Ueber die Schreibart der Namen \pollonius u. Plinius vgl. unser« Catal. p. 2293. St. 

















St. Petersburg zusammenfinden sollten, haben die, welche die Handschrift zerstückel¬ 
ten, sich gewiss nicht träumen lassen.“ 

Uns scheint die Sache sehr einfach dadurch erklärlich, dass durch irgend einen 
Zufall sich die einzelnen Blätter abgelöst, daher in Jerusalem zurückblieben, als 
der Codex nach Kahira wanderte, und mit der bekannten Pietät für hebräische Frag¬ 
mente — wegen der darin enthaltenen Gottesnamen, mra Schemot genannt, — bei 
Seite geschafft wurden, um sie dem entweihenden Gebrauch von Maculatnr zu ent¬ 
ziehen. Dieser Pietät hat man u. A. die Auffindung einiger alten Druckfragmente 
zu verdanken. Wir bringen damit zunächst ein ganz modernes Factum in Verbin¬ 
dung, welches ebenfalls als Curiosum die Zeitungsrunde machte, selbst nachdem 
es genügend erklärt war. Der zu Amsterdam am 26. Febr. (6 Adar) 1S52 verstor¬ 
bene Elieser Ferrares vercrdnete testamentarisch, seine spanischen Bücher zu ver¬ 
graben. Die Veranlassung dazu erklärt Mulder (A. Z. d. J. N. 13 S. 180) in dem, 
in mancher Beziehung interessanten Umstände, dass „die- spanisch hebräischen [d. h. 
jüdischen] Bücher, da die spanische Sprache bei den portugiesischen Juden in Am¬ 
sterdam in den letzten Jahren fast ganz in Verfall gerathen ist, keinen Werth mehr 
haben, und sehr oft für Maculatur (!) verkauft werden“. Wir finden jedoch noch 
ganz andre zum Theil abergläubische Motive für das Bücher vergraben , wie deren 
Wagenseil (zu Sota S. 1 ISO, vgl. Wolf 1, 1421) verschiedene im Namen des R. Henoch 
Levi vorbriugt. Damit zu vergleichen ist ein türkischer Gebrauch, wonach die 
von den Sultanen geschriebenen Korauhandschriften in ihre Gräber mitfolgen (Aus¬ 
land 1843 N. 247). Anderseits sind in Zeiten der Verfolgung Schriften der Erde 
übergeben worden (Zunz, Syn. Poesie S. 49a, nach unsrer Mittheil.), und so hat 
die Bücherbeerdigung verschiedenartig die Erhaltung oder den Verlust unsrer litera¬ 
rischen Schätze bewirkt. Solche und ähnliche geschichtliche und culturgeschichtliche 
Momente bilden besondere Capitel der Einleitung in die jüdische Literaturgeschichte, 
— die noch zu schreiben ist. — 

Seitdem wir diese (aus der vor. N. zurückgebliebenen) Zeilen geschrieben, sind 
uns N. 64, 65 der obengenannten Blätter zugekommen. Dieselben enthalten den 
Abdruck eines Aufsatzes: „Merkwürdigkeiten aus der karaitischen Literatur“ von 
Dr. Edw. v. Murault , aus der Petersb. Zeitung N. 131. Dieser enthält zunächst 
dieselbe Nachricht über die Ergänzung des Divan, mit der Bemerkung, dass gerade 
in jenen Blättern sich ein Akrostichon finde „des karaitischen Fürsten (Nasi) 
Salomo b. David aus dem 9. Jahrh., der noch jetzt in Aegypten Nachkommen haben 
soll, von wo aus einer derselben den [rühinlichst bekannten] Firkowitsch in Jeru¬ 
salem besuchte.“ „Salomo b. David“ ist aber der Name sowohl des Verf. des Schrei¬ 
bens an Ahron b. Jehuda, als seines Ururgrossvaters, und die Chronologie dieser 
Ananiten-Familie nicht mehr werth, als die Chronologie der Karäer überhaupt 
(s. Catal. der Leydner HSS. S. 235); worüber man freilich bei Murault nicht fordern 
darf, was die neueste Geschichte des Judenthums (II. S. 347) auch nicht einmal an¬ 
deutet. Im Uebrigen wiederholt Herr AI. die zum Theil falschen Angaben der Anecdota , 
z. B. die Verf. „Afendopolo“ u. „Samuel d. Arzt,“ auf deren Berichtigung wir 
später kommen, ja er spricht noch von den „philosophischen Schriften des Said“ 
mit Verweisung auf unsre Bibliogr. (vgl. auch oben S. 39 N. 116 aus der A. A. Z.), 
in welcher doch Said nur als Abschreiber nachgewiesen worden! Auf das Gebiet 
der angeknüpften allgemeinen Betrachtungen über karaitische Geschichte und Lite¬ 
ratur wollen und können wir H. M. hier durchaus nicht folgen. 


(Fort«, folgt.) 
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Das hebräische Wörterbuch des belgischen Buchdruckers 
Dirck Martens, 

von J. L. Iloffiiianii in Hamburg. *) 

Dieses Büchlein, dessen genaue bibliographische Beschreibung wir folgen lassen, 
gehört zu deu vielen Selteuheiten der harn burgischen Stadtbibliothek. Ein tur -ÜU 
Francs, ohne die Unkosten, gekauftes Exemplar befindet sich in der Königlichen 
Bibliothek zu Brüssel; in der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris soll gleichfalls eins 
vorhanden sein. Das hamburgische Exemplar ist ausgezeichnet gut erhalten. 

Der Titel lautet: 

Dictionarium Hebraicum. 

Darunter: Theodoricus Martinas Alostensis candidis lectoribus. S. 

48 unbezeichnete Blätter von 35 Zeilen, mit Signaturen a ii - m ii, 4to. 

Das Wörterbuch der Wurzeiwörter, hebräisch ohne Punkte, und lateinisch, be¬ 
ginnt auf der Rückseite des Titelblattes und endigt auf der Stirnseite des 44. Blattes. 
Dann folgt auf der Rückseite desselben: Utilis Quaedam , Et Succincta , in Hebraeas 
literas introductio (Blatt 47 Rückseite 1, Blatt. 48 Stirnseite enthalten das Paradigma 
des Verbum mit Punkten). Auf der Rückseite des letzten Blattes: „Johannes 

Reuclilin. Non esse iguorandum statuo.uale bis. Haec Reuchlin.“ Darunter 

„Finis,“ ohne weitere Angabe, weder des Jahres noch des Druckortes. Der letztere 
ist jedoch Löwen ; gedruckt ist das Buch sehr wahrscheinlich 1520 oder noch früher 
(vgl. Biographie de Thierry Martens d’Alost, premier imprimeur de la Belgique, 
suivie de la bibliographie de ses editions par A. F. Van Iseghem , Malines. Alost 
1852, mit Zusätzen von 1854, 8vo., S. 110 u. S. 316), und zwar von Dirck (Dierick, 
Diederick, Theodoricus, Theodericus, Thierry) Martens (Mertens, Martinus), aus 
Aalst [Alost], der zugleich der Herausgeber, wie aus der Zuschrift auf dem Titel¬ 
blatte zu ersehen. Es heist dort: „Redegimus in Enchiridion lectores optnni, pri- 
mitiua vocabula, siue radic.es hebraicarum dictionum, quae a Capnione diligenter, 
et diffuse tractantur, cuius ideo ubi ferme uerba apposuimus, quod ingeniosi in 
alienis libris uideri noluimus. Excerpsimus tarnen in rem vestram, ne sine his 
frustra in sancta hac lingua perdiscenda sudaretis. Interim si Germania, quod ante 
annos aliquot 2) promisit, exoluerit, hic parü perdideritis, quin potius (nisi uehe- 
menter fallar) prius q. illud auctius Lexicon in luceni uenerit, uos omnem difficul- 
tatem praetergressi eritis. Nos compedio apud uos utimur, ut cito percipiatis, quae 
discenda erunt, et percepta fideliter teneatis. Quicquid ergo eruditione uestrae hinc 
accreuerit, ei acceptum referte, a quo desumptum est. \alete, et periculum in 
hac re exigua facite, ut scire possitis, quid nobis in reliquis agendum sit.“ 

Martens (gest. in Aalst am 28. Mai 1534, etwa 85 Jahre alt) besass schon 1518 
hebräische Lettern; ausser dem beschriebenen Wörterbuche kennt man nur zwei 


1) [Für manchen Leser der H. B. dürfte es nicht überflüssig sein zu bemerken, dass die zu An¬ 
fang des 16. Jahrh., unter manuicbfachem Einfluss von Juden (vgl. Jiid. Lit. § 23 u. Gesenius , Gesch. 
d, h. Sprache, § 32) sich entwickelnde Thätigkeit von Christen auf dem Gebiete der hebr. Philologie, 
wegen ihrer Beziehungen zur Renaissance und Reformation von grösserem Interesse ist, und dass die 
als incunabeln jener Wissenschaft zu betrachtenden ersten Ausgaben der einschlägigen Schriften von 
Pellican , Reuchlin, Capito [ r Faber “J, Münster, Clenardus , Campensis f und getauften Juden, wie Adrian* 
Bösehenstein , gröstentheils zu den Seltenheiten gehören, und bei den hebr. Bibliographen mitunter 
nicht correct angegeben sind. St.] 

2) In dem Abdrucke, welchen das eben angeführte Werk liefert, steht aliquod mit hinzugefüg¬ 
tem: (sic); unser Exemplar hat aliquot. 
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seiner hebräischen Drucke, obgleich wahrscheinlich mehre ans seiner Presse hervor- 
gegaugen. Er soll auch Professor der lateinischen und hebräischen Sprache in 
Löwen gewesen sein. Gute Sprachkenntnisse besass er in jedem Falle. (Näheres 
findet man in dem angeführten trefflichen Buche, chapitre XIII. Imprimerie grecque 
et hebraique, p. 108-111. Seine hebräischen Lettern 1520-1529 sind gut nachge¬ 
bildet auf dem beigefugten Specimen des characteres de Thierry Martens d’Alost?!) 

Die Titel der beiden erwähnten Drucke giebt Hr. Van Iseyhem in folgender 
Weise an: 

1. Ex variis libellis Eliae [nemlich Levitae] grammaticorum 2) doctissimi, 
huc fere congestum est opera Johannis Campensis, quicquid ad absolutam 
grammaticam Hebraicam est necessariuui. Quod sequens pagella magis indi- 
cabit. Lovanii apud Theodoricum Martiuum. An. MDXXVIII. Mense Junio. 4to. 

Die genaue Beschreibung nach Autopsie der Exemplare des Hm. Archivars 
P. C. Van der Meersch und des verst. Hru. Borluut de Noortdonck, in Gent, siehe 
mau a. a. 0. S. 337 u. 338.) 

2. p^-ip-n rnb 

Tabvla in Grammatieen hebraeam avthore Nicolao Clenardo. Praecedunt quae 

ad lectionem attinent. Unten mit hebräischen Buchstaben die Jahreszahl 1529. 
(Beschrieben a. a. 0. nach zwei Exemplaren des Hru. Fr. Vergauwen.) 3j _ _ 

Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass in dem Aniaiaire de VUnicersite 
Catholique de Louvain im achten [1844], neunten [1845] und achtzehnten [1854] 
Jahrgange sich im Anhänge folgende Aufsätze, die vermuthlich manchen Lesern der 
Hebräischen Bibliographie noch unbekannt sind, befinden: Notice sur Nicolas Cley- 
narts de Diest, son enseignement, ses oeuvres et ses voyages. — Notice sur la vie 
et les travaux de Jean Campeneis, et cTAndre Gentiep , professeurs d’hebreu au 
College des Irois-Laugues ä Louvain. — Valere Andre , professeur de fhebreu, 
historien du College des Irois-Langues et de TUniversite de Louvain. — Notice 
analytique des lettres de Niclas Cleynarts; Supplement ä sa biographie. 1 2 3 4 ) 

Miscelle. 

Gedalja ist bekanntlich ein Vorname, den auch der Verf. der „Lügenkette“ 
von der Familie Ibn Jachja führte. Es giebt aber auch eine Familie Gedalja (oder 
auch Gadilia) s. Ersch; Encykl. s. v. Die spauische Familie Guedalla in England 
kann mit letzterer verwandt sein, mit der Familie lbn Jachja eine Verwandtschaft 
zu suchen (wie es im Jew. Chron. N. 183 S. 214 geschehen), weil zufällig Glieder 
derselben den Vornamen führen, war durchaus keine Veranlassung. 


Rotiz. Literarische Novitäten, welche der Red. des r Ben-Chananja“ (Szegedin) 
zugeseudet werden, finden eine angemessene Besprechung. — 

(Das September-Heft des Lien cT Israel ist uns nicht zugekommen. Ited,) 


1) Bekanntlich ist dem verdienten und gelehrten Buchdrucker in Aalst als Deukmal eine Statue 
(eingeweiht d. 6. Juli 1856) errichtet wordeu. 

2) [ 9 omnium* liest man hier in den spatem Ausgaben, Paris 1539 und 1543. 5/.] 

3) [Auch Luzatto (Prolegg. p. 43. 208) besitzt diese Ausgabe. Sf.] 

4) [Wir haben oben 8.24 N. 2 unter F. Neve auf diese, von demselben citirten Aufsätze in Kürze 
hingewiesen, hielten aber darum die genauere Angabe des Hm. Dr. H. nicht für überflüssig. 5t.j 


Buchdruckerei von Gustav Lange in Berlin. 


















